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Die Entdeckung  
unbekannter Welten

Notiz zum Buch

Im übrigen will ich keines Menschen Urteil, 
ich will nur Kenntnisse verbreiten,

ich berichte nur, auch Ihnen,
hohe Herren von der Akademie, 

habe ich nur berichtet.
Franz Kafka

Franz Kafka ist der „Urknall“ in der modernen Literatur. Mit sei-
nen Briefen, Erzählungen, Romanen und Tagebüchern ist ein 
Universum entstanden, das nicht nur auf die deutschsprachige, 
sondern alle aufgeklärten Literaturen der Welt ausstrahlt. 

Dieser Dichter hat vieles beeinflusst, manchmal sogar in 
einer unmittelbaren Weise Schriftstellerinnen und Schriftsteller 
in ihrer Arbeit. Bemerkt sei aber, dass hin und wieder Autoren, 
weniger Autorinnen, eine Nähe zu Kafka nachgesagt oder zuge-
schrieben wird, die mit dem Meister nichts zu tun haben. 

Zum Urknall gehört die Tatsache, dass das Werk Franz  
Kafkas in unerschöpflicher Weise auslegbar ist. Die „akade
mische Kafka-Industrie“, wie sie Heinz Politzer benannt hat,  
hat zwar einen Anfang, aber mit Sicherheit kein Ende. Kafkas 
Universum breitet sich aus wie jenes in den Erklärungen des 
Physikers Stephen Hawking. Es hat keine Grenzen. 

Die drei Essays dieses Bands sollen eingefahrenen Auslegun-
gen einleuchtend entgegentreten. 

Ich bin überzeugt, dass ich auf neue Abtönungen aufmerk-
sam mache, vor allem mit den zusätzlichen juristischen Aus
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blicken und Blickwinkeln, die ich in meine Arbeiten einzufügen 
versuche.

Bei der Vorbereitung meines Essaybands hat der Verlag, 
namentlich Doktor Wolfgang Hölzl, angeregt, den Aufsätzen die 
Originaltexte Franz Kafkas voranzustellen, damit nachzulesen 
ist, worauf sich meine Deutungen und Erklärungen beziehen. 

Die elegante Anregung habe ich sofort und mit besonderer 
Freude aufgenommen. Ich bin überzeugt, dass die Leserinnen 
und Leser dieses Addendum als eine sinnvolle und – im weites-
ten Sinn – nützliche Ergänzung annehmen.

Die ausgewählten Texte orientieren sich an der Erstveröf-
fentlichung, so auch die Rechtschreibung. Kafkas Schreibweise 
wird in dieser Ausgabe einerseits wegen des Respekts vor dem 
Schriftsteller und andererseits wegen der Authentizität gefolgt. 

Die beiden Testamentstitel, was wegen des besseren Ver-
ständnisses festgehalten sei, stammen von mir, weshalb ich sie 
unter Anführungszeichen gesetzt habe beziehungsweise zu set-
zen hatte. 

Der Erstabdruck des „Berichts“ erfolgte im Oktober 1917 in 
der Zeitschrift „Der Jude. Eine Monatsschrift“, deren Verlagsorte 
Berlin und Wien waren. 

„Das erste […]“ und „Das zweite Testament“ sind als Briefe an 
Max Brod formuliert. Der erste stammt wahrscheinlich vom 
Herbst oder Winter 1921, der zweite vom 29. November 1922. 

„Josefine, die Sängerin oder Das Volk der Mäuse“ wurde zu-
erst in der Osterbeilage „Dichtung und Welt“ der „Prager Presse“ 
vom 20. April 1924 unter dem Titel „Josefine, die Sängerin“ ver-
öffentlicht. 

Zu den weiteren Einzelheiten sei auf die Essays, in denen ich 
den Schriftsteller beim Wort nehme, verwiesen, das heißt, auf 
„Kafka, neu ausgelegt“. 

Klagenfurt/Celovec, vor dem Sommer 2019                    Janko Ferk
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Franz Kafka

Ein Bericht für eine Akademie

Hohe Herren von der Akademie!
Sie erweisen mir die Ehre, mich aufzufordern, der Aka-

demie einen Bericht über mein äffisches Vorleben einzu-
reichen.

In diesem Sinne kann ich leider der Aufforderung nicht 
nachkommen. Nahezu fünf Jahre trennen mich vom Affen
tum, eine Zeit, kurz vielleicht am Kalender gemessen, 
unendlich lang aber durchzugaloppieren, so wie ich es ge-
tan habe, streckenweise begleitet von vortrefflichen Men-
schen, Ratschlägen, Beifall und Orchestralmusik, aber im 
Grunde allein, denn alle Begleitung hielt sich, um im Bilde 
zu bleiben, weit von der Barriere. Diese Leistung wäre 
unmöglich gewesen, wenn ich eigensinnig hätte an mei-
nem Ursprung, an den Erinnerungen der Jugend festhalten 
wollen. Gerade Verzicht auf jeden Eigensinn war das 
oberste Gebot, das ich mir auferlegt hatte; ich, freier Affe, 
fügte mich diesem Joch. Dadurch verschlossen sich mir 
aber ihrerseits die Erinnerungen immer mehr. War mir 
zuerst die Rückkehr, wenn die Menschen gewollt hätten, 
freigestellt durch das ganze Tor, das der Himmel über der 
Erde bildet, wurde es gleichzeitig mit meiner vorwärts
gepeitschten Entwicklung immer niedriger und enger 
wohler und eingeschlossener fühlte ich mich in der Men-
schenwelt, der Sturm, der mir aus meiner Vergangenheit 
nachblies, sänftigte sich; heute ist es nur ein Luftzug, der 
mir die Fersen kühlt; und das Loch in der Ferne, durch das 
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er kommt und durch das ich einstmals kam, ist so klein 
geworden, daß ich, wenn überhaupt die Kräfte und der 
Wille hinreichen würden, um bis dorthin zurückzulaufen, 
das Fell vom Leib mir schinden müßte, um durchzukom-
men. Offen gesprochen, so gerne ich auch Bilder wähle für 
diese Dinge, offen gesprochen: Ihr Affentum, meine Her-
ren, soferne Sie etwas Derartiges hinter sich haben, kann 
Ihnen nicht ferner sein als mir das meine. An der Ferse 
aber kitzelt es jeden, der hier auf Erden geht: den kleinen 
Schimpansen wie den großen Achilles. In eingeschränk-
testem Sinn aber kann ich doch vielleicht Ihre Anfrage 
beantworten und ich tue es sogar mit großer Freude. Das 
erste, was ich lernte, war: den Handschlag geben; Hand-
schlag bezeigt Offenheit; mag nun heute, wo ich auf dem 
Höhepunkte meiner Laufbahn stehe, zu jenem ersten 
Handschlag auch das offene Wort hinzukommen. Es wird 
für die Akademie nichts wesentlich Neues beibringen und 
weit hinter dem zurückbleiben, was man von mir verlangt 
hat und was ich beim besten Willen nicht sagen kann – 
immerhin, es soll die Richtlinie zeigen, auf welcher ein 
gewesener Affe in die Menschenwelt eingedrungen ist und 
sich dort festgesetzt hat. Doch dürfte ich selbst das Ge-
ringfügige, was folgt, gewiß nicht sagen, wenn ich meiner 
nicht völlig sicher wäre und meine Stellung auf allen gro-
ßen Varietébühnen der zivilisierten Welt sich nicht bis zur 
Unerschütterlichkeit gefestigt hätte:

Ich stamme von der Goldküste. Darüber, wie ich ein
gefangen wurde, bin ich auf fremde Berichte angewiesen. 
Eine Jagdexpedition der Firma Hagenbeck – mit dem Füh-
rer habe ich übrigens seither schon manche gute Flasche 
Rotwein geleert – lag im Ufergebüsch auf dem Anstand, als 
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Über den Bericht  
für eine Akademie 

Oder Der assimilierte Affe 
Hohe Herren von der Akademie!  

Sie erweisen mir die Ehre, mich aufzufordern, 
der Akademie einen Bericht 

über mein äffisches Vorleben einzureichen. 

Franz Kafka hat zwar ein recht schmales, aber weltweit wirk
sames Opus hinterlassen, das es nach seinem Testament, des-
sen Vollstrecker der Prager Schriftstellerfreund Max Brod sein 
sollte, gar nicht geben dürfte, dennoch ist er ein Dichter, der bei-
nahe zu Tode ausgelegt, interpretiert und teilweise missverstan-
den wurde. Bis zum Jahr 1977 hat die „akademische Kafka-In-
dustrie“1 bereits elftausend (!) Experten-Meinungen2 gezählt. 
Heute wäre eine verlässliche Zählung trotz der Möglichkeiten 
des Internets wohl nicht mehr durchführbar. Meine vorsich- 
tige Annahme geht in die runde Million, zumal – was nachvoll-
ziehbar ist – weltweit, das heißt, von Österreich über die Bun-
desrepublik Deutschland bis Japan und die Vereinigten Staaten 
von Amerika, ungefähr ein Buch beziehungsweise eine Mono-
graphie, Dissertationen und Habilitationen eingeschlossen, in 
der Woche über Kafka erscheint. Vieles hat jedoch nur eine 
relativ geringe Schnittmenge mit dem, was Kafka gemeint  

	 1	 Heinz Politzer: Franz Kafka. Der Künstler. Frankfurt am Main 1978, Seite 9.
	 2	 Theo Elm: Die unveränderliche Schrift und die verzweifelten Meinungen. 

Zur Deutungsproblematik des Romans „Der Prozeß“. In: Türen zur Trans
zendenz. Internationales Kafka-Symposion, 1. bis 11. Dezember 1977 in der 
Evangelischen Akademie Hofgeismar, Hofgeismar 1978, Seite 32. 
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haben kann. Für problematisch halte ich nämlich bei manchen 
Texten die rein germanistische Auslegung, mit der man bei 
diesem Dichterjuristen nicht wirklich zu Rande kommt. Be
sonders ärgerlich wird es, wenn in Germanistensprache behaup-
tet wird, Kafka hätte Amtsdeutsch geschrieben. Es gibt Stim-
men, die von einer „Vielzahl widersprüchlicher Kafkadeutun- 
gen“3 sprechen. 

Franz Kafka hat vieles, was ihn als Schriftsteller beeinflusst, 
wenn nicht gar geprägt hat, an der Juridischen Fakultät der k. k. 
Deutschen Karl-Ferdinands-Universität in Prag gelernt, das 
heißt, als Jusstudent, beispielsweise bei Hans Gross, weshalb sich 
die Fragestellung ergibt, wie der Germanist damit sachgerecht 
fertig werden soll. Für die Proceß4-Kafkologie im Speziellen halte 
ich juristisch-akademische Kenntnisse für erforderlich und un-
entbehrlich. Meine These stelle ich – eingedenk Hans Helmut 
Hiebels5 – beileibe nicht apodiktisch auf. Ausnahmen bestätigen, 
wie so oft und naturgemäß nicht immer, die Regel(n). Im Übri-
gen ist mir nicht unbekannt, dass sich nur wenige Rechtswis-
senschaftler mit Kafka beschäftigt haben. Außerdem sollte man 
bei Interpretationen immer Theodor W. Adornos Diktum über 
Kafkas Schreiben bedenken: „Jeder Satz steht buchstäblich, und 
jeder bedeutet.“6 

	 3	 Karl Erich Grözinger: Kafka und die Kabbala. Das Jüdische im Werk und 
Denken von Franz Kafka. Frankfurt am Main 1992, Seite 12.

	 4	 Die Schreibweise von Kafkas Romantitel „Der Proceß“ folgt immer jener, 
die in der Ausgabe der Handschrift, im S. Fischer Verlag von Malcolm Pas-
ley herausgegeben, gewählt wurde, handelt es sich um ein Zitat wird die in 
diesem gebrauchte Form wiedergegeben. 

	 5	 Hans Helmut Hiebel: Die Zeichen des Gesetzes. Recht und Macht bei Franz 
Kafka. München 1983. 

	 6	 Theodor W. Adorno: Aufzeichnungen zu Kafka. In: Prismen. Kulturkritik 
und Gesellschaft. Gesammelte Schriften. Frankfurt am Main 1997, Seite 
255.
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Doch zurück zu seinem nicht vollstreckten „Letzten Willen“, 
von dem „nur“ die unveröffentlichten Werke umfasst waren, die 
zu Lebzeiten publizierten sollten oder durften hingegen weiter-
leben. Und wohl weitergelesen, gedeutet und missdeutet wer-
den. Eines der zu Lebzeiten abgedruckten Werke ist die Erzäh-
lung Ein Bericht für eine Akademie.

Der Erstabdruck des Berichts erfolgte im Oktober 1917 in der 
Zeitschrift Der Jude. Daneben wird die Erzählung Schakale und 
Araber veröffentlicht. Die Texte erhalten den Obertitel Zwei 
Tiergeschichten. Später, und zwar im Jahr 1920, erscheint der Be-
richt im Prosaband Ein Landarzt. Kafka hat dem Verleger Kurt 
Wolff schon am 7. Juli 1917 dreizehn Prosastücke zur Veröffentli-
chung geschickt. Am 20. August 1917 schlägt dieser dem Autor 
als Buchtitel Ein Landarzt. Kleine Erzählungen vor. Das Inhalts-
verzeichnis enthält zu diesem Zeitpunkt auch die Prosa Ein 
Kübelreiter, die in die gedruckte Landarzt-Ausgabe nicht aufge-
nommen wird.7 Das Buch erscheint Ende 1920 mit der Widmung 
„Meinem Vater“ im Kurt Wolff Verlag8, München und Leipzig, 
und enthält insgesamt vierzehn Texte9. 

Den Autor dürften die Vorführungen dressierter Schimpan-
sen im Prager „Théâtre Variété“, das im Außenbezirk Karolinen

	 7	 Chris Bezzel: Kafka-Chronik. Daten zu Leben und Werk. München 1983, 
Seite 126ff. 

	 8	 Bezzel: Kafka-Chronik. Seite 165.
	 9	 Kafka hat den „Bericht für eine Akademie“ in seinen „Tagebüchern“ nicht 

erwähnt oder kommentiert, auch nicht die „Landarzt“-Ausgabe, lediglich 
die titelgebende Erzählung selbst am 25. September 1917, wenn er notiert: 
„Zeitweilige Befriedigung kann ich von Arbeiten wie ‚Landarzt‘ noch ha-
ben, vorausgesetzt daß mir etwas derartiges noch gelingt (sehr unwahr-
scheinlich) Glück aber nur, falls ich die Welt ins Reine, Wahre, Unveränder-
liche heben kann.“ (Franz Kafka: Tagebücher in der Fassung der Handschrift. 
Hrsg. v. H.-G. Koch, M. Müller und M. Pasley. Frankfurt am Main 1990, Seite 
838.) 

2019_0061_ferk_kafka_DRUCK.indd   25 15.07.19   09:59



| 101 |

Einakter
Statt eines Nachworts 

Eine dunkle Sackgasse in Prag. Lang nach dem „Frühling“. Im 
Hintergrund streicht jene Katze durch die Gasse, die Franz Kaf-
ka während eines Landurlaubs bei seiner Lieblingsschwester 
Ottla eine schlaflose Nacht bereitet hat. Als er sich zur Ruhe be-
geben wollte, lag die Katze auf seinem Bett und starrte ihn un-
verwandt an. Der sensible Dichter war unter ihren Augen nicht 
imstand, sich seiner Kleider zu entledigen und verbrachte die 
Nacht auf einem Stuhl sitzend.

Drei Männer – mit verschieden langen Haaren – schlendern in Rich-
tung des leeren Zuschauerraums.
Keiner macht auf besonders wichtig. Alle tragen mehr oder weniger 
zeitgenössische Anzüge; der Älteste einen auffällig eleganten; der 
Mittlere einen angedeutet trachtigen; der Jüngste einen unauffällig 
schmuddeligen.

KAFKA (vornehm leise wie ein Geist): Meinem Vater habe ich 
einen Brief geschrieben. Ich bin der ewige Sohn.

HANDKE (nicht an Minderwertigkeitskomplexen leidend): Ich! 
Ich habe über meine Mutter das weltliterarischste aller Bücher 
geschrieben! Ich bin der Lieblingssohn! (Ohne falsche Bescheiden-
heit) Ja, ich!

BERNHARD (wie eine Litanei leiernd): Vater? Mutter? Briefe? 
Bücher? Handke? Ich? Alles Theater! Alles! Die wahren Lehrer 
sind die Großväter. Und die einzigen Theatermacher die Enkel. 
Nur die Enkel. Sagte er, meine ich.

Ende.
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